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f * Die politische Gemeinschaft mit Ruß¬
land und die große Kanone in Wien .

Die Zusammenkunft des Kaisers von Deutsch¬
land mit jenem von Rußland gibt insbesondere
dem „ Schwäbischen Merkur " Anlaß , der Freund -
schast zwischen diesen Herrschern und dem constitu -
tionellen Kaiser von Oesterreich das Wort zu
reden . „Mit Genugthuung "

, lesen wir dort , „und
mit Vertrauen blicket unser Volk aus die Bewah¬
rung einer in der Geschichte beispiellosen , auf große
gemeinschaftliche Erinnerungen und auf gegenseitige
Dankbarkeit gegründeten Freundschaft , Waffenbrüder¬
schaft und politische Gemeinschaft . "

Auch die „ Preußische Provinzialcorrespondenz "
hat sich über das innige Zusammengehen Oester¬
reichs , Deutschlands und Rußlands ähnlich ausge¬
sprochen . Die „Augsb . All . Ztg . " dagegen läßt
sich von Wien schreiben , das große Publi¬
cum sei Hierwegen mehr überrascht ge¬
wesen , als erfreut . *)

Unverkennbar ist die Spitze dieser Ovation des
„ Schwäbischen Merkurs "

gegen die Westmächte ge¬
richtet , gegen das republikanische Frankreich ,
gegen das republikanische Spanien und das halb -
republikamsche Italien , gegen den republikanischen
Panlatinismus . Die Lebensfähigkeit Frank¬
reichs auch nach der Bezahlung der 5 Millrarden
und dre radicalen Wahlen haben offenbar einige
Besorgniß erregt . Spanien kann bei der zuneh -
menden Zerrüttung Cuba verlieren , welchesNord -
amerika wie eine reife Frucht zufällt ; es kann
der große Freistaat die au der Monarchie bankerott
gewordenen lateinischen Völker in Zukunft zu seinenVerbündeten rechnen.

Auch England ist bedroht , wenn die nordame -
rikanische Monroedoctrin vollständig zum Siegekommt. Dies Gefühl der Aengstlichkeit läßt deß -
halb das Weltblatt „ Times " der künftigen heili¬
gen Allianz das Wort reden und die Politik
Rußlands im Oriente lediglich als eine handels¬
politische Culturmission betrachten . Es sucht seine
Schwächen hinter der Friedensmiene zu verbergen ,da der durch consessionelle Brutalität geschehene
irische Exodus ihm seine Soldaten geraubt und
für englische Subsidien deutsche nicht mehr dienen
können .

Factisch sind die Resultate des großen orienta¬
lischen Krieges mit seinen 3000 Millionen Franken
Kosten aufgegeben . Die Knochen der Westländerwurden umsonst auf den Schlachtfeldern der Krimm -
schen Halbinsel gebleicht. Sie wurden lediglich —
Stiefelwichse **) ; der Schwerpunkt der künftigen
europäischen Gesittung liegt jetzt in Berlin Pe¬
tersburg , denn unlängst haben in letzterer Re¬
sidenz zweitausend Tambours durch ihren Zapfen¬
streich dieses angekündigt !

Schon verlangt providenziell die erste Zeitungdes dichterischenSchwabenlandes deßhalb für Deutsch¬land politische Gemeinschaft mit Rußland ! Wer
hätte das im Jahre 1848 gedacht ? Obwohl Oester¬
reichs „ inferiore " Völker , ob Ungarn und Deutsch -
Oesterreicher dieselbe Sehnsucht hegen , wie die „ Leute "
im Schwabenlande ? Gewiß nicht — so unbeschei¬den sind sie nicht.

Nachdem die deutschen Waffen Frankreich sosehr und so gründlich gedemüthigt haben , ist fürden Unbefangenen und Uneingeweihten eine solche
Sehnsucht in der That unbegreiflich . Das deutscheVolk in seiner Mehrheit sollte doch zu anderen „ Ge¬
meinschaften "

berechtigt sein und eine Million tapfe¬rer Soldaten und der loyalsten Unterthanen bedarfwohl des russischen Kittes nicht , das deutscheLand beieinander zu halten .
Es hat ja das russische Volk eine ganz andere

Entwickelungsgeschichte , wie das deutsche, wenigstenswie Süddeutschland und Nordwestdeutschland . Ruß¬lands Geschichte im Gebiete des Glaubens läßt sich
vorderhand nicht mit der Geschichte des Katho -

*) Nr . 124 .**) Bekannte Thalsache .

licismus und Protestantismus vergleichen . Seine
communistischen Dorfgemeinden und sein historischer
Byzantinismus lassen sich wohl „ germanischen In¬
stitutionen " nicht an die Seite setzen . Oder wie ?
— sollte es einem modernen eingeweihten deutschen
Gelehrten gelingen , dem russischen Byzantinismus
eine „ tiefere sittliche Bedeutung " zu vindiciren , als
den „ überlebten " ständischen oder constitutionellen
„ Jdeologieen " ?

Die Herrscher mögen ihren Gefühlen volle Rech¬
nung tragen , das russische (handelspolitisch noch
sehr abgeschlossene) Volk und das deutsche mögen ,
soweit es geht , in sreundnachbarlicher Gesinnung
leben ; allein eine politische Gemeinschaft
mit ihm scheint den Süddeutschen wenigstens höchst
überflüssig . Namentlich werden Solche derlei Wünsche
nicht hegen , welche das bischen politische Freiheit ,
das der über sie hereinbrechende Militaris¬
mus ihnen vielleicht noch lassen wird , erhalten
möchten .

Wie sehr haben doch s. Z . die Blätter von dem
Character des „ Schwäbischen Merkurs " sich dagegen
verwahr - , auch nur in handelspolitische Ge¬
meinschaft mit Oesterreichs Völkern zu treten , mit
den Slaven , Ruthenen , Ungarn , Tschechen und
Deutsch - Oesterreichern , als es sich 1862 darum han¬
delte , Oesterreich vertragsmäßig gerecht zu wer¬
den . Und heute sind di,ft Schreier stolz darauf ,
an der Wiener Weltausstellung sich zu be¬
theiligen , um den „ weniger intelligenten " Oesterrei¬
chern zu zeigen , daß letztere den Deutschen des
Reichs in der Industrie mehr als gewachsen sind !

Doch , etwas besonders Deutsch - Russisches
mag den ausstellenden Völkern des Erdenrundes
gar gewaltig imponiren . Und was ? Die große
russische Kanone ! „ Wie klein ist doch der Mensch
gegen eine so große Kanone " — würde Shakes¬
peare seinen Polonius haben sagen lassen , wenn er
ein solches Ungethüm in seiner „ culturhistorischen
Mission " hätte sehen können !

Die kleinen Menschen und die großen Kanonen
sind wohl das Symbolum unserer deutschen Zu
kunst, und hoffen wir nun auch , daß , wenn die
neuen Reichsgesetze fertig sind , daß , sage ich,
aus dieser großen Kanone 1001 Freudenschüsse ab -
gefeuert werden , damit ganz Europa es hört , Deutsch¬
land hat keine Parteien mehr , keine Op¬
positionen — es ist einig und ruhig .

Dann werden Tausende und aber Tausende wie¬
der über den Ocean segeln, um dort — ein ande¬
res Leben anzufangen .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 3 . Mai . (K . B . Z .)

Fortsetzung der zweiten Berathung des Gesetzentwurfs be¬
treffend die Gründung und Verwaltung des
Reichs - Invaliden fonds .

Die Discussion beginnt bei § . 5 , welcher nach den Be¬
schlüssen der Commission lautet : „ Die Erwerbung und Ver¬
äußerung von Schuldverschreibungen für Rechnung des Jn -
validenfonds geschieht durch Vermittelung deutscher Bank In¬
stitute mit Ausschluß der Staatsbanken . Der Reichskanzler
bezeichnet im Einvernehmen mit dem Bundesrath diejenigenBank -Institute , welche zu dieser Vermittelung geeignet sindund bringt diese Institute zur Kenntniß der Verwaltung des
Reichs - Jnvalidenfonds und der Reichs - Schulden Commission .Die durch die Veräußerung von Schuldverschreibungen verfüg¬bar werdenden Geldbestände sind bei den erwähnten Bank -Jn -
stituten zu belegen und dürfen weder zu den Reichs Kassen
noch an die Verwaltung des Reichs -Jnvalidenfonds abgesührtwerden . "

Hierzu beantragen :
! Abgg . Dr . B a m b e r g e r und Gen . a . die Worte : „ Er -
| Werbung " zu streichen , und als zweiten Satz hinzuzufügen :

„In gleicher Weise geschieht die Erwerbung , soweil es sich um
directe Uebernahme der Schuldverschreibungen von dem ersten
Darlehnsnehmer handelt . " b . die Worte : „ mit Ausschluß von
Staatsbanken "

zu st r e i ch e n . o . im Absatz 2 dem Schlußdes letzten Satzes statt der Worte „sind bei den erwähnten
Bankinstituten u . s. w . " bis zu Ende folgende Fassung zu
geben : „sind bei einem oder mehreren jener Bankhäuser anzu¬
legen ; sie dürfen weder zu den Reichskassen noch an die Ver¬
waltung des Reichs -Jnvalidenfonds abgeführt werden . " ei.
an den Schluß des § . 5 hinzuzufüge » : „ Die mit diesen Mit¬
teln erworbenen Schuldverschreibungen sind von den hiermit
beauftragten Bankhäusern an die Verwaltung des Reichs -Jn¬
validenfonds abzuführen . Zahlungen und Aushändigungen ,

welche den Vorschriften dieses Gesetzes zuwider erfolgen , sind
ungültig , und begründen keine Entlastung des Verpflichteten .
Abg . Richter : im Falle die Worte : „ mit Ausschluß von
Staatsbanken " gestrichen werden sollten , zu dem Anträge
Bamberger o . statt „ anzulegen " zu sagen : „ in Gewahrsam zu
geben " .

Abg . L a s k e r empfiehlt die Anträge Bamberger und er¬
klärt sich namentlich für Streichung der Worte : „ mit Aus¬
schluß der Staatsbanken "

, da er nicht einsehen kann , weshalb
das Reich die Vortheile , welche diese Institute gewähren , wahr¬
nehmen sollte . Ebenso erklärt Redner sich für das Amende¬
ment Richter , wünscht aber , daß der Antragsteller dasselbe als
ein definitives stellen möchte .

Abg . Grumbrecht erklärt sich für einige redactionelle
Aenderungen in den Bamberger 'schcn Amendements und na¬
mentlich für Streichung des ersten Satzes im zweiten Alinea :
„ der Reichskanzler bezeichnet u . s. w . "

Abg . Richter . Der ganze Streit über die Zulassung der
Staatsbanken drehe sich darum , ob man die Preußische See¬
handlung mit diesen Operationen betrauen dürfe , da diese
ganz und gar unter dem Einflüsse des preußischen Finanz -
Ministers stehe . So gut oder so schlecht dieser sein werde , so
gut oder so schlecht werde auch die Verwaltung der Seehand¬
lung sein . Wolle man die Staatsbanken nicht ausschließen ,
dann bitte er wenigstens um Annahme seines Unter -Amende¬
ments , da sonst der Verwaltung ein Mittel in die Hand ge¬
geben würde , um die Beschränkungen , welche ihr durch die
früheren Beschlüsse auferlegt seien , zu beseitigen .

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg . v . Kardorff
wendet sich Staatsminister Delbrück namentlich gegen die
Ausführungen des Abg . Richter . Die preußische Seehandlung
habe dem Reiche während des Krieges , namentlich bei Auf¬
nahme der zweiten Anleihe sehr wesentliche Dienste geleistet .
Dieselben Erfahrungen habe das Reich gemacht bei den großen
Transactionen , welche durch die bisherigen Zahlungen der
französischen Kriegscontribution veranlaßt seien . Auch in
dieser Beziehung sei die Seehandlung für das Reich von gro¬
ßem Nutzen gewesen , weil sie ein von dem letzteren abgelöstes
kaufmännisches Institut sei. Er bitte deshalb dem Anträge
Bamberger auf Beibehaltung der Staatsbanken zuzustimmen .
Ebenso bitte er um Annahme des Antrages Bamberger unter
(I . , dagegen müsse er sich entschieden gegen das Richter ' sche
Unter - Amendement erklären , das praktisch gar nicht ausführ¬
bar sei .

Abg . Richter . Wenn mein Vorschlag nicht ausführbar
ist , nun so thun wir am besten , wir schließen die Staatsbanken
überhaupt aus .

Abg . Bamberger befürwortet seine Amendements zur
Annahme und bekämpft das Richter '

sche Unter - Amendement .
Ebenso erklärt Abg . Frhr . v . R o g g e n b a ch sich gegen

Richter , da er ein solches Depositum für ganz unmöglich halte .
Hierauf wird die Discussion geschlossen . Bei der Abstim¬

mung werden der Antrag Richter sowie ein Antrug Wedell -
Malchow auf unbedingte Streichung der Worte : „ mit Aus¬
schluß der Staatsbanken " und der von dem Abg . Grumbrecht
gestellte Antrag auf Streichung des ersten Satzes im zweiten
Alinea abgelehnt , dagegen sämmtliche vom Abg . Bamber¬
ger zu § . 5 gestellten Amendements mit großer Majori¬tät a n g e n o m m e n .

§ . 5 lautet hiernach : „ Die Veräußerung von Schuldver¬
schreibungen für Rechnung des Jnvalidensouds geschieht durch
Vermittelung deutscher Bankhäuser . In gleicher Weise geschiehtdie Erwerbung , so weit es sich nicht um directe Uebernahme der
Schuldverschreibungen von den ersten Darlehnsnehmern han¬
delt . Der Reichskanzler bezeichnet im Einvernehmen mit dem
Bundesrath diejenigen Bankinstitute , welche zu dieser Ver¬
mittelung geeignet sind und bringt diese Bankhäuser zur
Kenntniß der Verwaltung des Reichs -Jnvalidenfonds und der
Reichsschulden - Commission . Die durch die Veräußerung von
Schuldverschreibungen bis zur Erwerbung von Schuldver¬
schreibungen verfügbar werdenden Geldbestände sind bei einem
oder mehreren jener Bankhäuser anzulegen ; sie dürfen mit
Ausnahme der Fälle , die im § . 7 und im Schlußsatz des 8 - 8
vorgesehen sind , weder zu den Reichskassen noch an die Ver¬
waltung des Reichs -Jnvalidenfonds avgeführt werden . Die
mit diesen Mitteln erworbenen Schuldverschreibungen sind von
den hiermit beauftragten Bankhäusern an die Verwaltung des
Reichs Jnvalidenjonds abzuführen . Zahlungen und Aushändi¬
gungen , welche den Vorschriften dieses Gesetzes zuwider er¬
folgen , sind ungültig und begründen keine Entlastung des
Verpflichteten . "

§ § . 6 bis 8 werden ohne Debatte angenommen .
8 - 9 bestimmt , daß wenn der Betrag der im Laufe des

Jahres fällig werdenden Schuldverschreibungen den im Etat
zur Flüssigmachung von Capitalbeständen vorgesehenen Betrag
überschreitet , die überschießende Zahl von Schuldverschreibun¬
gen eingezogen und die hieraus flüssig werdenden Mittel zur
Erwerbung neuer Schuldverschreibungen nach Maßgabe des
§ . 2 verwendet werden sollen .

Abg . Websky beantragt : hinter „ § 2 “ hinzuzufügen ; „ je¬
doch mit Ausschluß der Lit . b Nr . 3 ( also mit Ausschluß von
Schuldverschreibungen deutscher communalerCorporationen .)

Der Bundes - Cmumissär Dr . Michaelis erklärt sich ge¬
gen diesen Antrag , ebenso Abg . Frhr . v . Zedlitz , währenddie Abgg . Dr . Websky , Laster und Richter denselben be¬
fürworten .

Bei der Abstimmung wird § 9 mit dem Amendement Websky
angenommen .

Im K 10 wird der Termin , bis zu welchem die vollständige
Anlegung des Jnvalidenfonds in zinstragenden Papieren zu
erfolgen hat , vom 1. Januar 1875 auf den 1 . Juli 1875 hi¬
nausgeschoben . Die ZA 11 bis 15 enthalten die Vorschriften



für die Verwaltung , die Zusammenstellung derselben , die Bor -
Driften über die fortlaufende Controle der Geschäfte durch
die Reichsschuldencommission re . Diese Paragraphen werden
nach längerer Discussion mit einigen unwesentlichen Aenderun »
gen nach dem Antraae des Abg . Bamberger ebenfalls ange¬
nommen .

Damit ist die zweite Berathung beendet .
Nach Erledigung einiger weiteren Gegenstände der Tages¬

ordnung schlägt der Präsident vor , die nächste Sitzung auf
Montag 1 Uhr anzuberaumen und auf die Tagesordnung zu
setzen : 1 . Antrag Schulze wegen Regelung der Hilfs - und
Unterstützungskassen . 2 . Vierter , sünster und sechster Bericht
der Petitionscommission .

Abg . Dr . Windthorst ( Meppen ) zur Geschäftsordnung .
Ich habe gegen den Vorschlag des Präsidenten nicht protestirt ,weil ich annehme , daß der Präsident des preuß . Abgeordne¬
tenhauses noch nicht hier ist und zwischen den beiden Herren
keine Verabredung getroffen werden konnte , um das Tagen der
beiden Häuser zu gleicher Zeit zu verhindern . Für den Mon¬
tag mag es also geschehen ; aber auf die Da - er >st es ein in -
tolerabler Zustand . Als der Reichstag zusammenkam , hatte
er nichts zu thun ; jetzt , wo er zu arbeiten hat , wird seine
Kraft gelähmt . Als in den Reichsprovinzen Bayern (Heiter¬
keit ) , Sachsen , Württemberg der Landtag mit dem Reichstag
collidirte , hatte der Reichskanzler die härtesten Worte zur
Verurteilung dieses Verfahrens ; der Reichsprovinz Preußen
soll es gestattet sein . Ist das die Gleichberechtigung der deut¬
schen Staaten ? ( Abg . Laster : Provinzen !) Ich fordere ,
daß der Reichskanzler oder sein Stellvertreter das energische
Verlangen an Preußen stellt , den Landtag citissime zu schlie¬
ßen . Dem Abgeordnetenhause liegt keine einzige Arbeit mehr
vor , die nothwendig wäre . (Heiterkeit . ) Der Präsident muß
die ganze Würde dieses Hauses und seine eigene in die Wag¬
schale werfen , um diesem Zustande ein Ende zu machen .

Präsident D e l b rück . Der Reichskanzler hat schon vor
Wochen gethan , was er konnte ; er hat das preuß . Ministe¬
rium gebeten , keine Vorlagen im Landtage mehr einzubringen ,
um die Session nicht zu lange auszudehnen .

Graf R i t t b e r g . Das Abgeordnetenhaus hat noch sehr
viel zu thun . Wir müssen in den außerordentlichen Verhält¬
nissen dieser Uebergangszeit uns zurechtfinden , so gut es geht ,und daß es geht , hat das Beispiel des Herrenhauses in den
letzten Wochen gezeigt .

Abg . Dr . Windthorst ( Meppen ) . Dem Abgeordncten -
hause liegen noch Arbeiten vor , aber sie sind sammt und son¬
ders nicht eilig . (Große Heiterkeit .) Die Zustände waren
schlimm genug , als die Herren aus dem Herrenhause hier nur
herüberkamen , um abzustimmen , ohne das Geringste von der
Berathung gehört zu haben ; zudem liegt das Herrenhaus
dicht neben uns , aber das Abgeordnetenhaus ist eine weite
Strecke entfernt , und nach dem Dönhofsplatz führt keine Eisen¬
bahn .

Abg . Hausmann erkennt an , daß das gleichzeitige Ta¬
gen des Herrenhauses und Reichstages schwer zu ertragen ge¬
wesen sei.

Abg . » . Mallinckrodt . Es handelt sich hier nicht um
eine einzelne Jnconvenienz , die man ertragen kann , sondern
um einen nachgerade chronischen Zustand . Der Reichskanzler
konnte diese Collision vermeiden ; er hat ja oft genug ver¬
sichert , daß sein Einfluß auf das preuß . Ministerium der alte
geblieben sei . Durch das Hin - und Herrennen aus einer Ver¬
sammlung in die andere stellt man wohl noch den Schein
einer Volksvertretung her , aber es ist nur eine Täuschung .
Man hat Zeit zu stimmen , aber nicht zu prüfen und zu über¬
legen . Dies Parteigejage ist durchaus unstatthaft ; es ist keine
Parlamentsordnung mehr , sondern eine Parlamcntsunord -
nung , um keinen stärkeren Ausdruck zu gebrauchen . Der
Reichstag hat das Recht des Vorzuges ; er darf verlangen ,
daß keine andere Versammlung ihm Concurrenz macht .

Abg . L a s k e r . Nichts habe ich lieber gehört , als die
Schlußworte des Vorredners , aus dessen Munde mich immer
die Anerkennung freuen wird , daß das Reich den Vortritt vor
den Einzelstaaten haben müsse . Die Ausführungen der Herren
Windthorst und v . Mallinckrodt sind gewiß zum guten Theile
berechtigt , doch glaube ich, daß sie die Uebelstände , deren Da¬
sein nicht zu leugnen , zu stark betont haben . Die Gegenstände ,
welche das Abgeordnetenhaus beschäftigen werden , sind die
Kirchen - und Steuervorlagen , wo es sich nur darum handelt ,
reine Normalien zu erledigen , wenn man nicht die Absicht ha¬
ben sollte , die früheren eingehenden Debatten zu wiederholen .
Ich kann daher nicht anerkennen , daß das bisherige Verfah¬
ren unserer Berathungen ein anarchisches gewesen und um so
mehr muß ich es zurückweisen , daß das Resultat unserer Be¬
rathungen dadurch eine Fälschung geworden , daß viele Abge¬
ordnete , welche bei den Debatten nicht zugegen , sich erst zur
Abstimmung eingefunden haben . Das ereignet sich täglich in
allen Parlamenten , wo neben dem Berathungssaale eine Re¬
stauration ist . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Ich selbst bin
einer der häufigsten Redner und bin immer der Meinung ,
zur Ausklärung des Hauses beizutragen , denn sonst würde ich
eben nicht das Wort ergreifen . Aber so unbescheiden bin ich
nicht , zu verlangen , daß eine Anzahl von Abgeordneten erst
meine Meinung gehört haben müssen , um abzustimmen . ( Bei¬
fall .)

Abg . v . M a l l i n ck r o d t . Es ist doch ein groper Unter --
schied zwischen einer kurzen Abwesenheit einiger Abgeordneten ,
welche die Restauration ausgesucht haben , und dem dauernden
Fehlen einer ganzen Klasse von Volksvertretern , welche , durch
andere Geschäfte abgehalten , über den Stand der Debatte gar
nicht informirt sein können und nur zur Abstimmung erschei¬
nen . (Zustimmung . ) Das freudige Erstaunen des Vorredners
über meine Schlußworte war ein ganz mäßiges . ( Heiterkeit .)
Man möge mir Nachweisen , wann ich dem Reiche den Vor¬
tritt verweigert habe . Ich habe stets nur verlangt , das Reich
solle gegen die Einzelstaaten nicht zu begierlich auftreten . (Hei¬
terkeit .)

Abg . Schulze kündigt eine auf Abstellung der Collision
zwischen Reichstag und Landtag gerichtete Resolution an .
( Beifall .)
... Präsident Simson . Ich erwarte nicht , daß Sie mir mehr
zümuthen , als mich auf 's Freundschaftlichste mit dem Präsi¬
denten des Abgeordnetenhauses in 's Einvernehmen zu setzen.
Im Uebrigen glaube ich, daß gegen die nächste Tagesordnung
kein Einspruch erhoben worden ist . ( Heiterkeit ) .

Deuts chland .
* Karlsruhe , 8 . Mai . Aller Wahrscheinlichkeit

nach wird General v . M ante uff el , der bekannt¬

lich bei dem Kaiser in großer Gunst steht , für seine
hervorragenden Verdienste im Krieg und Friedendie Stelle eines Gouverneurs von Berlin erhalten .
In liberal - servilen Kreisen hat diese Aussicht gewal¬
tig verstimmt und keinen geringen Schrecken hervor¬
gerufen , da der General , bekanntlich ein sehr con -
servativer Mann und Gegner jeder Kirchenverfol¬
gung , durch seinen in dieser neuen Stellung bestän¬
digen Verkehr mit dem Kaiser dem Ministerium
Roon und selbst dem Reichskanzler Bismarck sehr
gefährlich werden könnte . Zn Berlin spricht man
vielfach bereits von der Möglichkeit eines neuen
Cadinets , an dessen Spitze der General treten würde .
Die Köln . Ztg . läßt es sich in einem officiösen
Artikel angelegen sein , ihr „ liberales " Publikum
zu beruhigen , auch für den , ihr nicht unwahrschein¬
lichen Fall , daß v. Manteuffel in der Thal zum
Range eines Gouverneurs von Berlin befördert würde .

* Karlsruhe , 8 Mai . Die Psälzer Zeitung
sagt in einem „das Ansehen der Justiz in Baden "
überschriebenen Leitartikel über die Ausstellungen ,
welche sich die Conftanzer Zeitung über die Zusam¬
mensetzung des Gerichtshofs in der bekannten Preß -
klage gegen die Freie Stimme erlaubt hatte , u . A.
sehr treffend :

„ Wir glauben und jeder Unparteiische wird zu¬
geben müssen, daß der Gerichtshof bei jener Ver¬
handlung gar nicht passender hätte zusammengesetzt
sein können , als es sich hier zufällig ergab : ein
Freund des Angeklagten , ein Gegner desselben und
ein Unparteiischer . Die „ Conftanzer Zeitung " be¬
weist die tiefe Gesunkenheit des „Liveralismus " ,
wenn sie damit nicht zufrieden ist . Für sie scheint
das Ideal der Gerechtigkeitspflege erst vorhanden
zu sein, wenn alle Rrchterstellen mit Nationallibe -
ralen besetzt sind und Deutschland ein großes Zucht¬
haus für die bösen Ultramontanen geworden ist .
Daher sagt auch das genannte Blatt , auf die von
chm abgedruckte Erklärung Prestinari 's aufmerksam
machend , es sei aus derselben „ zwischen den Zeilen
zu lesen, daß Prestinari und Baumstark den Refe¬
renten Wolf überstimmt hätten . " Natürlich ! Aber
wir wollten sehen, was geschehen würde , wenn ein
ultramontanes Blatt in so höhnischer Weise gegen
badische Richter in Ausübung ihres Berufes aus¬
treten würde . "

Und die „ Neue Bad . Landesztg . " bemerkt zu der
Erklärung Prestinari 's :

„Wenn die Gerichtspräsidenten selbst von Par¬
teien sprechen, die sich in dem Gerichtshöfe biloen ,
dessen schönster Schmuck gerade die Unparteilichkeit
sein soll, und wenn die Äerichtsmttglieder nach ihrer
Parteifarbe classificirt werden , dann hört nach unse¬
rer Meinung Alles auf und man hat kaum mehr
das Recht , von den Rechtsuchenden Vertrauen auf
die Unbefangenheit der Richter zu begehren . Unsere
Behauptung , daß die kirchlichen Streitigkeiten eine
heillose Verwirrung der Geister erzeugen , hat sich
in diesem Falle auf einer Sette als richtig bewährt ,
von der wrr etwas dergleichen nicht erwartet haben .
„ Aus Rand und Band ! " war der erste Eindruck ,
den das Lesen jener Erklärung bei uns hervorbrachte . "

Straßburg , 8 . Mai . Die „ St . Ztg . " erklärt
das von dem „ Berliner Börsencurier " analysirte
Schreiben des Oderpräsidenten v . Moeller , worin
angeblich die Verlängerung der Dictatur auf ein
Jahr beantragt und die Ansicht ausgesprochen wäre ,
daß von einer normalen Entwickelung der Verhält¬
nisse im Reichsland dermalen nicht die Rede sein
könne, für apokryph . Auch bezeichnet die „ Straßb .
Ztg . " es als irrig , daß die Nothwendigkeit , das
Provisorium auszudehnen , bei der Reichsregierung
längst feststehe. Diese Frage werde erst nach der
Tagung der Generalräthe spruchreif sein.

Franksurt , 7 . Mai . Im preußischen Abgeordne -
tenyause spielte sich gestern eine jener tragikomischen
Scenen ab , welche ein grelles Sireiflicht auf die
Knechtsgestalt des Parlamentarismus von heute
werfen . Bei der Berathung des Gesetzentwurfs
über die Erbschaftssteuer wurde gegen den Wider¬
spruch des Regierungscommissärs ein Amendement
des Abg . Braun angenommen . Das Amendement
bezog sich auf Specialitäten und hatte keine poli¬
tische Bedeutung im engeren Sinne des Worts .
Aber der Beschluß hatte das entschiedenste Mißfallen
des Finanzmtnlsters erregt und veranlaßte denselben
zu der nicht mehr ungewöhnlichen Erklärung , daß
für die Regierung nun die Unmöglichkeit vorliege ,
zur Publicirung des Gesetzes zu schreiten. Darauf
erhob sich der Abg . Lasker , um unter Zustimmung
des Hauses die Bitte auszusprechen , daß die Regie¬
rung solche Erklärungen doch nicht erst nach der
Abstimmung , sondern vor derselben abgeben möge ;
das Haus habe keine Ahnung gehabt von der Be¬
deutung des Amendements für die Regierung , sonst
wäre das Resultat der Abstimmung anders ausge¬

fallen . Das heißt denn doch sich ganz ungenirtder Regierung zu Füßen legen und das non xossn -
wus , das Einschüchterungsmittel für schwache Seelen ,
förmlich und feierlich in den parlamentarischen
Codex aufnehmen .

Nach solchen Scenen läßt sich ' s begreifen , wenn
von der preußischen Regierung und dem Fürsten
Bismarck den Parlamentariern die stärksten Selbst »
demüthigungen zugemuthet werden . Eine Zumuthung
dieser Art scheint der Entwurf eines neuen Pre ß-
gesetz es zu sein. Schon in voriger Woche wurde
an dieser Stelle eines Gerüchtes erwähnt , wonach
dem in Arbeit begriffenen Preßgesetz eine Bestimmungüber Unterdrückung von Zeitungen durch richterliche
Erkenntnisse einverleibt werden sollte . Die „ Voss.
Ztg . " bestätigt und ergänzt sitzt diese Mitthrilungen .
Sie schreibt : „ Der Entwurf soll , wie aus der Re¬
gierung nahestehenden Kreisen verlautet , die Pflicht¬
exemplare und die Verbote ausländischer Zeitschrif¬
ten rc. beibchalten , ebenso die Beschlagnahme , jedochdie Fristen für die erforderliche Bestätigung dersel¬
ben durch den Staatsanwalt und das Gericht enger ,als im preußischen Preßgesetz bemessen. Derselbe
soll die Verantwortlichkeit der Redacteure verschärfen ,die Ausrede wegen Nichtkenntniß des Inhalts eines
aufgenommenen Artikels abschneiden und in Bezug
aus die Preßgewerbe sich den allgemeinen Vorschrif -
ten der deutschen Gewerbeordnung anschließen , die
übrigens schon bisher dafür maßgebend war , aber
gewisse sehr einschneidende Maßregeln , wie die
Schließung einer Buchdruckerei oder Buchhandlung
in Folge einer richterlichen Verurtheilung nicht aus¬
schließt .

" Sind diese Mittheilungen richtig — und
wir haben keinen Grund sie anzuzweifcln — so soll
die Presse , statt wie bisher mit Ruthen , mit Skor¬
pionen gegeißelt werden . Die einzige Bestimmung ,
welche einer Erleichterung ähnlich sehen könnte , hat
nur den Schein einer Erleichterung und ist für die
Tagespresse fast gänzlich werthlos . Bleibt die vor¬
läufige Beschlagnahme überhaupt , so kommt wenig
darauf an , wenn die Fristen für die Bestätigung
kürzer bemessen würden . Setzt man die Fristen auch
auf ein und ein paar mal 24 Stunden herab , —
die beschlagnahmten Exemplare werden in dieser Frist
doch zu Makulatur . Die angedeutete Verschärfung
der Verantwortlichkeit des Redacteurs würde eine
mit dem Rechtsgefühl in schroffstem Widerspruch
stehende und die Natur des Preßbctriebs gänzlich
verkennende Bestimmung sein. Am lähmendsten aber
müßte es wirken , wenn die Möglichkeit einer Schlie¬
ßung der Druckereien in Folge richterlicher Berur -
theilung gegeben wäre . Das hieße der unabhängi¬
gen Presse den Strick um den Hals legen und ein
Stück Belagerungszustand in Permanenz erklären .
Wir trauen dem Fürsten Bismarck und dem preußi¬
schen Ministerium solche Pläne schon längst zu.
Man hat dieselben der Presse gegenüber genugsam
durchblicken lassen. Das Bismarck '

sche System ver¬
trägt sich nur mit einer corrumpirten , devoten , vom
Reptilienfond genährten Presse ; die rücksichtslose
Aeußerung einer selbstständigen und unabhängigen
Meinung muß es verfolgen . Was hervorgehoden
und betont werden muß , ist nur , daß man von Re¬
gierungswegen es wagt , mit solchen Vorschlägen und
Plänen der Volksvertretung zu kommen. Seit
Jahren ertönt aus den parlamentarischen Körper¬
schaften aus Berlin , aus dem Reichstage wie aus
dem Abgeordnetenhause , der Ruf nach Befreiung
der Presse . Bisher ist die Regierung dem gegenüber
schweigend geblieben oder wenn sie redete , so geschah
es , um administrative Maßregeln zu vertheidigen
und zu beschönigen . Heute stellt sie sich auf einen
ganz andern Standpunkt . Sie antwortet auf den
Ruf nach Aufhebung der bestehenden Beschränkungen
mit dem Entwürfe eines drakonischen Paßgesetzes .
Das ist ein Beweis davon , was sie dem Reichstage
zutraut , ein Beweis davon , daß Fürst Bismarck
mit der Verwirklichung seines Gedankens , den Parla¬
mentarismus durch sich selber vernichten zu lassen,
dem Ziele nahe gekommen zu sein glaubt . Dem
Parlamentarismus ansinnen , die Beschränkung der
Presse noch weiter zu treiben , als sie heute schon
ist, das Hecht ungefähr schon so viel , als wenn der
türkische Sultan in früheren Tagen einem seiner
Würdenträger die seidene Schnur zusandte .

(Frkf . Ztg .)
Franksurt , 8 . Mai . Der Beschluß des Reichs¬

tages , die Prägung des Zweimarkstückes betreffend ,
hat in gewissen Kreisen einigen Allarm erregt . Was
soll nun werden ? fragt man , und das Münzgesetz
ist in Gefahr ! sagt man . Man hat sich so des Ge¬
dankens entwöhnt , der Reichskanzler und sein bun -
desräthlicher Stab könnten auch einmal nachgeben ,
daß man sofort einen Conflict am Horizonte auf¬
tauchen sieht , wenn der Reichstag einen selbstständi¬
gen, von den Wünschen der Reichsregierung abwei -



chenden Beschluß faßt . WaS unS betrifft , so halten
wir es nicht für eine Lebensfrage , sondern nur für
eine Zweckmäßigkeitsfrage , ob das Zweimarkstück un¬
ter die neu auSzuPrügenden Münzen ausgenommen
wird oder nicht , und wir hätten keine Neigung , unS
für das Eine oder das Andere zu echauffiren , aber
weßhalb sollte in der Zweckmäßigkeitsfrage das ent¬
scheidende Wort beim BundeSrath und nicht beim
Reichstage sein ? Weßhalb sollte die Mehrheit der
parlamentarischen Versammlung weniger berechtigt
und weniger geeignet sein, über daS Bedürfniß ein
maßgebendes Urtheil zu fällen als eine Anzahl fürst¬
licher Beamten ? Die Antwort auf diese Fragen
brauchen wir nicht zu geben . Der weitaus größte
Theil unserer Presse ist dagegen von der Stimmung
durchdrungen , welcher Hr . Laster gestern im preußi¬
schen Abgeordnetenhause einen so prägnanten Aus¬
druck gab . Die „ Kölnische Zeitung " beschwich¬
tigte die Sorge , die ihr die Abstimmung machte,
in ihrer gestrigen Nummer mit der Bemerkung :
„ die süddeutschen Mitglieder , die überwiegend zu¬
sammenhielten , werden hoffentlich nicht ohne alle
Fühlung mit den bundesräthlichen Bevollmächtig¬
ten ihrer Staaten und deren Kenntlich der Gründe
und Stimmungen des VunvesratheS gestimmt haben . "
Das heißt also nichts Geringeres , als den Reichs¬
lagsmitgliedern zumuthen , daß sie die Entscheidung
über die vorligeude Frage nicht nach ihrer eigenen
Auffassung der Verhältnisse , sondern nach den Ent¬
schlüssen deS Bundesraths einrichten sollen . Immer
die alte nationalmiserable Leier : ja nicht mehr
Opposition , als der hohe Buadesrath und der „ große
Staatsmann " erlauben ! Wie es den Anschein hat , ist
es für dies Mal von Seiten derer , die für das Zwei -
Markstück stimmten , jedoch versäumt worden , die Füh¬
lung mit den bundesräthlichen Bevollmächtigten auf¬
recht zu erhalten . Sie haben sich vorgewagt in einer
Zweckmäßigkeitsfrage — in einer wirklichen Principien -
frage hätten sie es gewiß nicht gethan — ohne die Parole
einzuholen und die entscheidende Willensmeinung zu er¬
lauschen . Das ist schlimm für eine so loyale Op¬
position und endet voraussichtlich mit der üblichen
Gewehrstreckung . So werden die Versuche hinter
den Coulissen , die Reichstagsmehrheit zum Weichen
zu bringen , denn nun wohl beginnen . Und eine
neuere Meldung der „ Kölnischen Zeitung " aus Ber¬
lin , die uns auf telegraphischem Wege zuging , deutet
dies auch bereits an . Es heißt dort : „ Die gestrige
Annahme des Zwei -Markstückes wird dem Fehlen
vieler Mitglieder der Rechten zugeschrieben und in
Bundesrathskreisen sehr ernst aufgefaßt , doch wird
der Bundesrath erst nach Beendigung der dritten
Lesung des Münzgesetzes in der Frage Beschluß
fassen . Der in zweiter Lesung gefaßte Beschluß des

. Reichstags über die Papiergeldfrage hat für jetzt
keine Aussicht aus Annahme im Bundesrathe . Eine
fchließliche Verständigung über das ganze Gesetz auf
Grund neuer Vorschläge des Bundesraths ist kei¬
neswegs ausgeschlossen . " (Frkf . Ztg .)

Berlin , 6 . Mai . Das Project der Tabakssteuer -
Erhöhung darf man für dieses Jahr wohl als ver¬
tagt betrachten . Die Besteuerung des einheimischen
Tabaks , schreibt mau der „ Magdcb . Ztg . "

, kann in
der gegenwärtigen Jahresperiode einer Erhöhung
nicht mehr unterzogen werden ; damit verbietet sich
auch von selbst die alsbaldige Erhöhung des Zolles
auf importirten Tabak . Der Erlaß eines Gesetzes,
welches für einen entfernteren Termin die Erhöhungdes Eingangszolles auf Tabak festsetzte , würde aber
nur das Signal zu einem noch großartigern Im¬
port geben, als er bis jetzt stattgefunden hat . Schon
gegenwärtig sind außerordentlich starke Vorräthe von
Tabak in den Zollverein eingeführt worden , um der
gefürchteten Zollerhöhung zu entgehen . Die Spe¬kulation hat sich jedoch, wie es scheint, zur Zeit in
ihren eigenen Netzen gefangen , und es darf als ein
eigenthümliches Zeichen betrachtet werden , daß von
Seiten solcher Interessenten Schriftstücke an den
Reichstag gelangen , welche die augenblickliche Er¬
höhung der Tabaksabgaben demgemäß befürworten .— Die bayerischen Blätter führen unterdessen einenStreit darüber , wie die Deputationen von pfälzi¬schen Tabaksbauern in Berlin empfangen sind . Hr .Delbrück wird allerseits als ein sehr freundlicherMann geschildert , während Hr . Camphausen sichdurchaus keine Sympathien erworben zu habenscheint. Er soll den Ausführungen der Deputationüber die schlimme Lage der Tabak bauenden Ge¬meinden , die drohende Auswanderung rc. ein ein¬
faches : „ Das glaube ich nicht "

entgegengesetzt und
sie um 2 Uhr Nachmittags mit einem kühlen „Juten
Morjen ! " entlassen haben .

Em hiesiger Correspondent der „ Rh . Ztg . " schreibt :
„Prinz Handjery sollte vor einiger Zeit der Redac -
tion der „National -Ztg . " nachgewiesen haben , daßrr als Eisenbahngründer keine Profitchen gemacht ,

— darob wurde überall seine Tugend constatirt .
Dem gegenüber bleibe ich bei früheren Behauptun¬
gen stehen , daß Prinz Handjery vor der Untersu¬
chungscommission sich als stark compromittirt erwie¬
sen hat . Daß ein Redakteur der „ Nat . -Ztg . " sich
hat dupiren lassen, beweist uns die anerkannte Ge¬
wandtheit des Griechen . Die „National -Ztg . " möge
ein Zeugniß LaskerS einfordern ; dieser wird ihr die
Aufklärung nicht verweigern ! " (Germ .)

Berlin , 6 . Mai . In einem jüngsten „ Briese aus
Preußifch -Deutschland " (im „ Oesterr . Volksfreund " )
schreibt der Verfasser über den Protestkatholicismus
und seine abenteuerlichen Prätentionen u . A . : „ Ein
Professor des römischen Rechtes kam bei seinen For¬
schungen über die Art und Weise , wie bei den Rö¬
mern die Pferde und Maulesel verkauft worden
seien, zu der Entdeckung , daß es im Paradiese ein
bisher unbekanntes Thier , LoviZus , gegeben habe ,
das mit dem Rüssel den Stammeltern den Pflug
gezogen . Diese Bereicherung der Schöpfungsge¬
schichte ist lächerlich , aber nicht ärgerlich , ebenso¬
wenig , wie die vom Professor Bluntschli , dem Prä¬
sidenten des Protestanten - Vereins und Freunde der
Protestkatholiken , gezogene Parallele zwischen Staat
und Mensch . Bluntschli lehrt in seinen psycholo¬
gischen Studien über Staat und Kirche , das Ge-
dächtniß sei dem Ministerium des Innern , der Ge¬
ruch dem des Aeußern , der Nabel der Strafrechts¬
pflege und endlich die Unterlage des Körpers dem
Frscus zu vergleichen . Solche Verirrungen der
Phantasie sind schadlos für das Volk ; unheilvoll
aber ist die Gewalt , welche dem Rechte durch die
Lehrer desselben angethan wird . Wenn Schulte und
Bluntschli lehren , daß der Papst , die Bischöfe und
Millionen von Katholiken von der Kirche abgefal¬
len seien, daß diese nur noch bei einem kleinen Häuf¬
lein auserlesener Menschen existire, denen der staat¬
liche Schutz ein Kennzeichen göttlicher Zustimmung
sei , so könnte auf Grund derselben Logik mit dem¬
selben Rechte eine Bande Socialisten behaupten , sie
seien die ausschließlichen Staatsbürger , ihnen allein
wohne das richtige Verständniß vom Staate inne ,
der König , die Minister , die Verwaltungs - und Ju¬
stizbehörden , sowie die übrigen auf dem Territorium
des Staates wohnenden Menschen seien vom letzte¬
ren abgefallen , müßten alles öffentliche Eigenthum
herausgeben und ihnen , der verschwindend kleinen
Opposition , gehorchen . Ein Mediciner könnte mit
demselben Grunde ein aus dem Körper herausge -
schnittenes Stück Fleisch als den eigentlichen Körper
bezeichnen, dem Knochengerüste und den Lebcnsor -
ganen aber die Wesentlichkeit absprechen . Derartige
Schlüsse aber werden im Kampfe gegen die Kirche
ohne Scham und ohne Tadel gezogen , ja als Weis¬
heit gepriesen . Uns will es als eine schmähliche
Verleugnung der gesunden Vernunft erscheinen , wenn
Juristen ihre Sophistik auf das religiöse Gebiet hin -
übertragen und hier ihre Advokatenkünste probiren .
Das Recht ist kein Hampelmann , den man durch
Anziehen der Schnur nach Belieben tanzen und
Fratzen schneiden lassen kann . Im 16 . Jahrhundert
waren cs vornehmlich die deutschen Rechtsgelehrten ,die sich nach dem Zeugnisse Döllingers den religiös¬
politischen Neuerungen entgegenstrllten . "

Berlin , 8 . Mai . Die „ Provincialcorrespondenz "
betrachtet das Zustandekommen des Münzgesetzes
als durch den Reichstagsbeschluß über die Ausprä¬
gung von Zweimarkstücken zweifelhaft geworden ,
wenn weitere Erwägungen nicht einen Weg der
Verständigung zur allerseits als dringlich erkannten
Durchführung der Reform ergäben . Das genannte
Blatt bezeichnet die Annahme der Kirchenvorlagen
durch das Abgeordnetenhaus in der Fassung des
Herrenhauses in der Sitzung am Freitag oder Sams¬
tag als völlig unzweifelhaft . Die allerhöchste Voll¬
ziehung und die Veröffentlichung werde voraussicht¬
lich im Laufe der nächsten Woche erfolgen . — Die
„ Prov . - Corr . " schreibt ferner , daß der Schluß des
Landtags bei der großen Anzahl der anderen wich¬
tigen Vorlagen trotz wünschenswerther Rücksichtnahme
auf die gleichzeitigen Arbeiten des Reichstages nicht
vor Pfingsten stattfinden werde . — Fürst Bismarck
wird gleichzeitig mit dem Kaiser in der Nacht vom
10 . auf den 11 , in Berlin zurückerwartet .

Ausland .
Wim , 6 . Mai . Von der Wiederherstellung der

heiligen Allianz mit der gegen Westen gerichteten
Spitze , von der die „ Prov . Corr . " erzählt , will
man in Wien nichts wissen . Die österreichischen
Officiösen haben Ordre erhalten , das hochofficiöse
Berliner Organ zu dementiren . Der Mittheilungder „Prov . Corr . " von einer erneuten Dreikaiser¬
zusammenkunft auf der Weltausstellung in Wien setztein Officiöser im „ Tagesboien aus Mähren " die

Nachricht entgegen , daß die drei Kaiser gar nicht
gleichzeitig nach Wien kommen würden . Den Grund
dafür , daß der Czar erst später in Wien sich ein¬
stellen wird , sucht der Correspondent in dem Wunsche
desselben, auch den Schein des Verdachtes von sich
abzuwenden , daß beider jetzigen Zusammenkunft der
nordischen Kaiser eine Allianz abgeschlossen worden sei .

Rom , 7 . Mai . In der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer wurde die Berathung über den
Gesetzentwurf betr . die religiösen Körperschaften
ohne Zwischenfall fortgesetzt .

Rom , 7 . Mai . Die gestrigen allarmirenden Ge¬
rüchte über den Gesundheitszustand des Papstes
bestätigen sich nicht . Das Befinden desselben ist
zwar noch immer schwankend (?) , hat sich aber
nicht verschlimmert .

Paris , 8 . Mai . Die Regierung wird Keratry
zum Präfecten der Gironde , Duval zum Präfecten
des Rhonedepartements ernennen . Es wird ein
fünftes Regiment Marine gebildet , welches in Paris
stationiren soll .

Haag , 8 . Mai . „ Dagblad " erfährt , daß Thiers
an den beim hiesigen Hofe accreditirten französischen
Gesandten , Marquis v . Gabriac , eine Depesche ge¬
sandt habe , worin er versichere, daß , gleichviel ob
ein Gesandter des Sultans von Atchin nach Frank¬
reich komme oder nicht , letzteres sich immer als
einen Freund Hollands zeigen werde . Thiers habe
zugleich seine persönlichen Wünsche für den Erfolg
der zweiten holländischen Expedition ausgedrückt .

London , 7 . Mai . Nach einem Telegramme deS
„ Daily Telegraph " aus Petersburg , welches einer
englischen Quelle entstammt , hätte der Chan von
Khiwa erklärt , sich bedingungslos allen Forderun¬
gen Rußlands unterwerfen zu wollen .

Madrid , 6 . Mai . Bei der Brücke von Vera
hat zwischen Carliften und Regierungstruppen ein
Gefecht stattgesunden , bei welchem die Ersteren 50
Todte verloren .

Madrid . Die Carlisten sind recht mobil . Der
„ General " Nouvilas , welcher eigentlich Kriegs¬
minister ist, die Geschäfte seines Ressorts jedoch von
dem General Pierrard verwalten läßt , hat als
Obercommandant der republikanischen Streitkräfte in
Navarra die Naivetät an den Tag gelegt , den
Carlisten Amnestie anzubieten , wenn sie sich bis zum
8 . Mai unterworfen haben . Man sollte glauben ,
die berühmte „ Convention " des Marschalls Serrano ,
die dieser bei Amorovieta abschloß , sei noch in zu
frischem Andenken , als daß es Jemanden nach ähn¬
lichen Erfolgen gelüsten könnte . Allein ein altes
Sprichwort sagt : „ In der Noth verspeist der Teufel
Fliegen ! " — Die Nachricht , daß der Bruder Karls
VII .

'
, Don Alfonso , nach Frankreich übergetreten

sei , wird jetzt selbst von „ liberalen " Blätter als eine
Erfindung bezeichnet. (Germ . )

Konstantinopel , 6 . Mai . Der Sultan hat den
Antrag des Herrn v . Lesseps , eine Commission zur
Berathung der Suezkanalsrage einzusetzen, genehmigt
und werden behufs Abgabe ihres Gutachtens aus¬
ländische Fachmänner dazu berufen werden . Die¬
selben werden jedoch der Commission nicht als wir¬
kende Mitglieder augehören , da letztere nur aus
türkischen Notabilitäteu unter Vorsitz des Marine¬
ministers bestehen und dem Sultan über ihre
Verhandlungen Bericht erstatten soll.

Newyork , 7 . Mai . Die Aufregung in Neworle -
ans dauert fort ; auf den Gouverneur wurde ein
Mordversuch gemacht , welchem derselben jedoch ent¬
ging .

Lokales .
Ettenheim , 5 . Mai . Heute wurde unsere Stadt durch

ein Brandunglück heimgesucht . Auf eine bis jetzt noch un¬
bekannte Weise war Morgens gegen 8 Uhr in einem Hause
Feuer ausgebrochen , welches unglaublich rasch um sich griff ,
so daß in weniger als einer halben Stunde zwei Wohnhäuser
und 3 Scheuern von dem verheerenden Elemente ergriffen
waren . Bei dem Umstande , daß in der Gegend der Brand¬
stätte Häuser und Scheuern sehr nahe aneinander gebaut , auch
die Gassen sehr eng sind , hätte der Brand leicht große Dimen¬
sionen annehmen können . Die hiesige Feuerwehr war jedoch
rasch herbeigeeilt und ihrer umsichtigen , rastlosen Thätigkeit ,
sowie dem rühmenswerthen Eifer der übrigen Einwohner in
Unterstützung der Löschmannnschaft gelang es , das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken , so daß weiteres Unglück verhütet
wurde . In zwei Stunden war der Brand gelöscht . Mit
Anerkennung muß noch erwähnt werden , daß auswärtige Lösch¬
mannschaft aus Altdorf , Münchweier , Kappel , Rust , Grafen¬
hansen und Ringsheim schnell zu Hilfe kam . Menschenleben
sind Gottlob keine zu beklagen ; die Fahrnisse wurden zum
größten Theile gerettet . (A . f . St . u . A .)

Berichtigung .
Im Kath . Kirchenbl . Nr . 19 ist die von uns an dasselbe ge¬

sandte Summe für die kath . Priester in der Schweiz als von
dem Redacteur des Beobachters gegeben bezeichnet , was wir
dahin berichtigen möchten , daß Letzterer die im Beobachter be-
zeichneten Gaben blos nach Freiburg übermittelt hat .

Redigirt unter Berantwortlichteit v. Dr. Ferd . Bissing .



Freiburg und Bodmann . 2.1 .

Zur Erbauung eines Waschhauses
beim Pfarrhofe zu Bodmann sind
Maurer « und Steinhau « im Anschlag zu

erarbeiten . . . . 400 fl . 7 kr .
Zimmermannsarbeiten . 136 fl . 1 kr.
Schlosserarbeiten . . 21 fl . 42 kr .
Glaserarbeiten . . . 27 fl . 25 kr .
Anstreicherarbeiten . . 20 fl . 50 kr.
erforderlich , deren Ausführung auf dem
Soumissionswege in Accord gegeben
werden sollen.

Der Plan , der Kostenüberschlag und
die Bedingungen können bei katholischer
Stiftungscommission Bodmann ein¬
gesehen werden , woselbst auch die schrift¬
lichen in Procenten des Ueberschlages
ausgedrückten Angebote längstens bis

Freitag den 23 . d . Mts .
mit passender Ueberschrist versehen por¬
tofrei einzureichen sind .

Freiburg und Bodmann , den 6 . Mai
1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungscommission .

Langenbrücken .

Geld auszuleihen .
In dem Heiligenfond liegen 700 fl .

zu 5 % zum Ausleihen bereit .
Langenbrücken , den 7 . Mai 1873 . i

Ignaz Woll , Rechner. !
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Im Berlage von Kebr . Karl L Nikolaus Benrkger in Einsiedel « in der Schweiz ,
Typographen des hl. Apostel . Stuhles , erscheint und ist durch alle Buchhandlungen z« beziehen :

M

« 5
»

>—4

«nsers lieben Herrn «nd

US

m

und seiner jungfräulichen Mutter Maria
zum Unterricht und pa (Erlmuung im Sinne und Geiste des chrtonrbigrn

P . Martin v . Cochem , dargestellt von L . C . Businger ,
Regens des bischöfl. Seminars in Solothurn , gewes. Pfarrer in Arlesheim.

Mt einer Einleitung von Sr . Gnaden vr . Carl Joh . Greith , Bischof von St . Gallen , und mit
Approbationen Sr . Eminenz Cardinal Joseph Othmar v . Rauscher , Fiirsterzbischof von Wien ,
Sr . Exccllenz Maximilian Joseph v. Tarnoczy , Fiirsterzbischof von Salzburg , Primas von Deutschland ,Sr. Gnaden Freiherr Wilhelm Emannel v. Ketteler, Bischof von Mainz sowie der hochwürdigsten

schweizerischen Bischöfe von Chur , Basel und St . Gallen .
2Tracfjt =&usga6e mit Farbendrucktitel und - Titelbild , Familienregister , 7 Einschallbildern und

575 Holzschnitten nach Zeichnungen der tüchtigsten Künstler Deutschlands .
Das Werk , auf feinstes weißes Papier gedruckt , erscheint in fünfundzwanzig Lieferungen zum Preise

von 5 Sgr . — 17 Kr . — 60 Cts . für die Lieferung. Jede Lieferung enthält 40 — 48 Seiten Tert . Monatlich
werden mindestens 2 Lieferungen ausgegeben, so daß das Werk im Laufe des Jahres 1873 vollständig in
die Hände der Subskribenten gelangt . Mit der ersten Lieferung erhalten die Abnehmer einen schonen
Farbendrucktitcl und ein farbiges Familicnregister , mit der 10 . Lieferung das kiinstlcrisch in Farbendruck
ausgefiihrte Titelbild „ Mariä mit den 15 Geheimnissen des heiligen Rosenkranzes " und außerdem
im Ganzen 7 besondere schöne Einschaltbilder auf Tonpapier . Als Prämie geben wir mit der letzten
oder bei Vorausbezahlung des ganzen Werkes schon mit der dritten Lieferung den großen Stahlstich
„ die Aufcrstchnilg Christi " gemalt von S . Benz , gestochen von H. Merz , 70 Centüneter hoch ,
52 Centm. breit , gratis ohne weitere Nachzahlung .

Die beiden ersten Lieferungen theitt jede Auch Handkung gern zur Ansicht mit .

Empfehlung seiner Erretten; Fürsterzbischof von Salzburg Mar . von Tarnoczy, Primas
von Deutschlanv . Ihr Unternehmen : Die Darstellung des Lebens unseres Heilandes und seiner
jungfräulichen Mutter , von L. C. Businger , in einer Ihrer Anstalt würdigen Auflage ist um so
anerkennenswertster , als selbe nicht bloß durch die hohe Wichtigkeit ihres Gegenstandes , sondern wie nicht
bald ein anderes Werk dieser Art durch die in vielfacher Richtung ausgezeichnete Behandlung desselben den
gegenwärtigen Umständen und Bedürfnissen ganz angemessen

'
entspricht , und ob ihrer Faßlichkeit und

vorzüglichenGediegenheitebenso allgemein zugänglichund anziehend, als wahrhaft bildend und erbauend ist.
Dieses Werk

'
hat alle Aussicht viel Segen zu stiften , und muß Jedermann , insbesondere christlichen

Familien zur Beachtung und Benützung angelegentlichst empfohlen werden.
Salzburg , den 3. Sept . 1872 .

f Maximilian Joseph , Fürsterzbischof von Salzburg .
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In der Unterzeichneten ist soeben eingetroffen : 2 . 2.

Hermann von Vicari^
Erzbischof von Freiburg . Zu dessen hundertjähriger Geburts¬
feier . Mit Portrait in Lichtdruck . Von vr . Heinrich Hansjakob .

Preis : 30 kr. Franeo unter Kreuzband : 32 kr .

Freiburg . Literarische Anstalt .

Bekanntmachung .
Katholische Elementar - Lehrerinnen ,

welche gesonnen sind , im Bezirk Ober -
Elsaß die Verwaltung einer Schulstelle
zu übernehmen , fordere ich hiermit auf ,
mir ihre Bewerbungen mit den nöthi -
gen Meldungspapieren , sobald als
möglich einzureichen .

Das gesetzmäßige Gehalt beträgt für
Hauptlehrcrinnen 700resp . 800 Frcs . ,
für Hülfslehrerinnen 450 Frcs .

Colmar , den 26 . April 1873 .
Der Bezirks -Präsident .

Gelegentlich der bevorstehenden Säkularfeier machen wir auf die 1868
erschienene Schrift aufmerksam :
Erinnerung an Jubelfeier und Hingang weiland seiner Excellenz des

Hochwürdigsten Herrn Erbifchofs 2 .2

Hermann von Ireiburg^
Metropoliten der oberrheinischen Kirchenprovinz .

Mit urkundlichen Beilagen , gr . 8 ' . 57 S . Preis : 15 kr .

Freiburg . Literarische Anstalt .

Freiburg . 2 . 1 .

Mkiil -NcrstchkrMg.
Nächsten Donnerstag den 13 .

Mai l . I . , Nachmittags 2 Uhr,
werden in dem Conventzimmer des ehe¬
maligen Augustiner - Klosters be >m St .
MartinSpfarrhof hier circa 56 Ohm
weißer und 11 Ohm rother 1872er
Schloßberger Augustiner - Wein , sowie 4
Ohm Hefe parthienweise versteigert .

Fretbura , den 8 . Mai 1873 .
Die St . Martinsfonsverwaltnng .

Stark .

Für Frohnleichnam!
Für Frohnleichnanrs - re . Prozessionen empfiehlt die Unterzeich¬

nete Altäre sür ' s Freie in gothischem , romanischem , byzantinischem und
Renaissancestyle . Diese Altäre sind solid und schön gebaut und so eingerichtet ,
daß sie mit leichter Mühe zusammengelegt und wieder ausgerichtet werden kön¬
nen . Das ganze Jahr hindurch bilden diese Altäre ihrer Zierlichkeit wegen
einen Schmuck für die Kirche , wenn sie an geeignetem Platze ausgestellt sind .

Zeichnungen und Kostenanschläge stehen auf Verlangen sofort zu Diensten .
Würzburg (Baien,) . Lt0 Woerl ^

sche
3 . 3 Buch - und kirchl. Kunstverlagshandlung .

Verloosungen .
(Kaiserin Elisabethbahn .) Bei der am 1

Mai stattgefundenen Verloosung der Silber -
Obligationen von 1870 wurde Serie 268 ge¬
zogen.

Zu verkaufen
sind Stephamenstraße 52 ein Herd ,
der sich in eine größere Haushaltung
oder auch in ein Hotel eignet , ein
großer Waschzuber und einige Kisten
verschiedener Größe .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Freitag 9 . Mai . Zweites Quartal .

60 . Abonnementsvorstellung . Jugend¬
liebe . Lustspiel in IMt von A. Wil«
brandt . Zum ersten Male : Breneli .
Dramatische Idylle in 2 Akten von
Heinrich Goll .

Geburten .
4 . Mai . Amalie Marie , Vater Johann Jost ,

Schlosser.
5 . „ Anna Marie , Vater Franz Josef

Rebmann , Restaurateur .
5 . „ Karoline Sofie , Vater Josef Heß,

Schmied .
6 . „ Marie , Vater Johann Albrecht,

Kanzleidiener .

Todesfälle .
5 . Mai . Sofie , Vater Gastwirth Meeß . II .

3 M . 16 T .
6 . „ Bertha , Vater Tapezier Kraut . 11M .

25 T .
6 . „ Karoline Welper , Privatiere , ledig.

81 I .
6 . „ Sofie , Vater Messerschmied Esser .

14 I .

V l -• 1 L> k’. fl I P E u,
jfciksb«* 4 ‘/i 3/» So «sol. v - lig .

4 -/, »/, do.
4' /« do.

Sa »« »«/, vdligstto »«
4 '/. °/» »o.
4»/. bo.
8 */»°/* de. >°. 1841

Bayern S' /° Obligatio «« .
0 '/.°/. . (gm Ijilhr.,4°/» . , lJSftt.;

Württemberg 8°/» Ooligationer
* ‘/«7 » d«.

Nafja« 47 «*/° OHigat « «**
4°/c oo.

Sech !« m *
&' / « do.

m . M *» *V* do .
4•/• ko.

90m , ! •/ » ©ittewtntt 8 . 4 */ •*/*
4°/° PaPi « rk»te g . 4 ' /»°/»

dto . dto.
B°/° Usg1k ..« ^ « nl .18eb

Mchk« » hV« Oblig . v . 187 '

kr . comptant
103 */» «
_ g
877 « P
103*/« <§
IM G

87-/4 «
- 0
ICO 0
927» B
1137 » P
100 0
9374 i
100 ,
s? 7« P

1027, ii
9S P
667« V
64 0
647« «
767» b

I 807 » b

AEM
'm KLssÄiKSPSKiL . Kraakfsrt , tzes 8 . Mai .

1872 L07» 0
100 «
93 ®
— b
987» «
SS 0
96 B
937» «
187 « b
- P

RnßlaRd b0/» Obligation « I
Belgien 47*7» Obligation «
Schweden 47 ,7 , Obl . in Thaler
Schweiz 47 -7 °« tbgenoffensch.0bl . i.Fr .

47,7» Brnrer Obligation«
« ..Amerika «7 ° BondS 1883r v. 1882

6°/° „ 1885t ». 1836
57« »0. 1904t “/*» ». 1864

Gpani « 3°/° neue Schuld von 1839
Frankreich 5°/« « eute. Fr . 88 kr.

do. leere
» eile » « nd Lrioritlten .

Nabii »» Baut
3»/ , Franks. Bank » fl. !M
47 ° Darmstädter Bank-Actien zu p. 380
Z7 » Oeste« . Rattonalbank d fl. 800 8 kr.
5«/» do. Lredtb-Actim O . W.

Stuttgarter Bank
87 « Eltsabethbahndp . 200
5«/° Rudolph' Stsenbahn 2. « m. » fl. 2M
4°/» Ludwig' BexbacherStsenbahn fl. 600
47 »*/« Bayer . Ostbcchn
47 ° HessischeLudwigsbahn d Thlr . 200

jj ö°/o Oesterr. StaatL ^Stsenbahn h 500 Fr . 1-75 77» 0

1107« b
1467« b
441 6
984 b
8317» 6

r
256 0

b
P

1927» b
168 -

17« Oesterr . Südbahn-Prior.
I «/ , Elisabeth , Coupon - i .Silb . 1 . 8 » .
1 *1» „ »
l * k BSHmischMesibah « , 1J63,300fl .
{ •/» tzefftscheLudwtgSSahn
C»/ . PfrhischeLudwigSb . (Bexbach.)
IV » Paeifl « Tmtral
? •/, , Missouri
17 « 0 o«th f sc . Miß« ri

« nl,he » r . « oosk
Hatzerifche 47 » Pr - nrien-Sluleih«
47 » Bad. Pr .-Loose z . 100 Lhlr.
Bad. 35 fl^Loose
« rmmsch» . 20-Thlr .- Lsoft
Gr. Heff. 50 fi^Loof, ds.
„ „ 25 fl^Loofe so.

An- bech-Gunzerchaus « 7 p.-8oose .
Oifltn . 47 » 250 fl^-Loose von 1656

5»/» 5 .00 fl.»Lovse von 1860
100 p «Loose Von 1864

Kchtvrdische 10«Lhlr .»8oose
Finnländi , lv -Ttzlr .«Loose
Meininger fl. 7

DrniL «nd 8r«t«g »M »k GchM » i8, MlerKraß » Mr. i0 in Ksrllrntz«,

877« S
4S7- b
86 «
13 b
857« 3
1027» 6
103 B
83'/, 0
69 0
627* h

11274 5
1107 « r
697 * P
247» 0
- b
577 - «
- P
SS b
937» b
172 b
- P
97 « G
- P

Lneßrrdmn k.G<
UnMurg .
Merlin
Nremr» «
» Äffel

^ « don »
Mnümd «

Mim .

987« P
IM P
104 ' /, 0
1057 » P

937 » P
0 .j ‘/a P

105 P
1177 » b
- P
927 » 0
166 '/» 0

Gold und « t lder .

Presst. FriedrichSd
'or

Pistolen
Holländisch« 10
Dueaten
20 Krankenstück «
Snglische Soveretgns
Rufftsche Imperiales ,
Dollars in Aold
Gold per Pfund fei»

M - £67 *V?7 «
. 9. 3941
. 9. 52.54
« 5. 31.33
. i . 197**07»
.11. 4648
. 9. 40 42
. 2. 257-267»
. 818 P
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